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Dirk Landau
übernimmt Job in
Balzerborn-Klinik
Bad Sooden-Allendorf – Der
langjährige CDU-Landtagsab-
geordnete Dirk Landau hat ei-
ne neue Aufgabe: Der 55-jäh-
rige Badestädter, der nach
der jüngsten Landtagswahl
sein Mandat für Wiesbaden
verlor, wurde zum Verwal-
tungsleiter der Balzerborn-
Kliniken in Bad Sooden-Allen-
dorf berufen.

Die „starke Vernetzung“
Landaus in der Region, seine
„hervorragenden Kontakte in

die Landeshauptstadt, aber
auch seine Beliebtheit und
Ortsansässigkeit“ nannte Ge-
schäftsführer Konsul Ekke-
hart Eymer in einer Presse-
mitteilung als Gründe für die
Einstellung Landaus.

Die Neubesetzung der Ver-
waltungsleitung wurde laut
Eymer durch den bevorste-
henden Wechsel von Jens
Schütz in eine Eymer-Einrich-
tung in Norddeutschland er-
forderlich. Schütz, der seinen
Nachfolger seit dem 1. Febru-
ar noch einarbeitet, leitete
die Klinik-Verwaltung seit
sieben Jahren.

Dirk Landau, der dem Ver-
nehmen nach auch andere
Anfragen hatte, freut sich
nach vielen Jahren im fernen
Wiesbaden, nun direkt in sei-
ner Heimatstadt tätig sein zu
können.

Seine Weinhandlung will
er eigenen Angaben zufolge
als Nebenbeschäftigung wei-
ter betreiben. Auch sein kom-
munalpolitisches Engage-
ment im Werra-Meißner-
Kreis, wo er einer der stellver-
tretenden Vorsitzenden der
CDU-Fraktion ist, setzt er fort.
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Dirk Landau
Verwaltungslei-

ter der Balzer-
born-Kliniken

Akten-Ausschuss tagt
zum ersten Mal
Neu-Eichenberg – Die konstitu-
ierende Sitzung des Akten-
einsichtsausschusses von
Neu-Eichenberg findet am
Mittwoch, 13. Februar, ab 20
Uhr im Bürgertreff der Ge-
meindeverwaltung statt. Auf
der Tagesordnung stehen die
Wahl des Vorsitzenden und
seines Stellvertreters sowie
die Arbeitsaufnahme des Aus-
schusses. Die Sitzung ist öf-
fentlich.

KURZ NOTIERT

Witzenhausen – Das Uganda-
Team lädt für Sonntag, 10. Fe-
bruar, ab 19 Uhr zum Ugan-
da-Stammtisch in Schinkels
Brauhaus in Witzenhausen,
ein. Der Stammtisch wird
künftig jeden zweiten Sonn-
tag eines Monats ab 19 Uhr in
dem Gasthaus an der Ober-
burgstraße stattfinden. Das
teilt der Vorstand des Vereins
mit.

Uganda-Team lädt
zum Stammtisch ein

ihre Ausbildung im Haus der
Jugend in Reichenbach absol-
viert, landete Jennifer Kitzig.
Platz drei belegte Alexandra
Müller vor Imke Frank und
Johanna Quoika. Außer Kon-
kurrenz, da sie das Höchstal-
ter von 25 Jahren für die Teil-
nahme bereits überschritten
hat, nahm Mekdes Getachew

„Viele wissen nicht, was hinter dem Beruf steckt“
Erste Runde im Wettbewerb der Hauswirtschafts-Azubis an den den Beruflichen Schulen

Abraham teil. Alle werden im
Krankenhaus Eschwege aus-
gebildet. Durch ihre Mutter
sei sie auf den Beruf der Haus-
wirtschafterin gekommen,
berichtet Jana Riemenschnei-
der. Da sie nicht fern vom
Haus der Jugend wohnt, hat
sie dort einfach mal vorbeige-
schaut.

„Es hat mich gleich ange-
sprochen, weil der Beruf so
vielfältig ist“, sagt die 22-Jäh-
rige. Nicht nur Kochen und
Putzen, auch Warenwirt-
schaft, Pflege der Gebäude
und Kontakt zu Gästen gehö-
re dazu. Wobei ihr Backen
und Kochen am meisten
Spaß macht, verrät Riemen-
schneider. Für die Siegerin
geht es in der nächsten Run-
de des Wettbewerbs nach
Bad Hersfeld. Und beruflich?
Da möchte sie nach der Aus-
bildung den Meistertitel er-
werben und als Fachpraxis-
lehrerin arbeiten.

Übrigens: Hauswirtschaft
ist nicht nur Frauenarbeit.
Wäre er nicht krank gewor-
den, hätte am Dienstag auch
ein junger Mann am Wettbe-
werb teilgenommen.

sa sollten die Teilnehmerin-
nen einen „Salat to go“, also
zum Mitnehmen, kreieren,
anrichten und umweltbe-
wusst verpacken.

„Siegerinnen sind alle, die
mitgemacht haben“, betonte
Rösner, bevor sie die Gewin-
nerin kürte. Auf Platz zwei
hinter Riemenschneider, die

lehrerin Simone Rösler. Eine
Küchenmaschine samt der
Einsatzmöglichkeiten galt es
der Jury vorzustellen. „In der
Praxisaufgabe sollten die Aus-
zubildenden zehn Wurzelge-
müse benennen“, so Rösler.
Dann stand der am höchsten
bewertete Prüfungsteil an:
die Praxis. Für die Schulmen-
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Werra-Meißner – Schon
manchmal körperlich an-
strengend ist der Beruf der
Hauswirtschafterin, aber er
macht Spaß. Das merkt man
Jana Riemenschneider deut-
lich an, wenn sie von ihrer
Ausbildung berichtet. „Ich
glaube, viele wissen nicht,
was alles dahintersteckt“,
sagt die 22-Jährige.

Was sie bereits in den ers-
ten zwei Jahren ihrer Ausbil-
dung gelernt hat, bewies die
junge Frau am Dienstag in
den Beruflichen Schulen Wit-
zenhausen. Beim kreisweiten
Vorentscheid des Berufswett-
bewerbs der hessischen Land-
jugend belegte sie den ersten
Platz.

Auf die sechs Teilnehme-
rinnen warteten neben ei-
nem Fragebogen zum Allge-
meinwissen auch berufstheo-
retische Fragen rund um Er-
nährung, gesetzliche Richtli-
nien, Warenwirtschaft und
Reinigung von Räumen und
Dienstkleidung. Auch eine
Präsentation stand auf dem
Programm, berichtet Fach-

Jury und Teilnehmerinnen: Von Couscous- bis Regenbogensalat präsentieren (von links) Ing-
rid Becker, Susanne Lotze, Carla Kraft, Mekdes Getachew Abraham, Ulrike Gebhardt-Hart-
mann, Alexandra Müller, Imke Frank, Simone Rösler, Jana Riemenschneider, Jennifer Kit-
zig, Johanna Quoika und Bärbel Theune die Wettbewerbsbeiträge. FOTO: NICOLE DEMMER

Witzenhausen – Die Sprech-
stunde des Seniorenrats Wit-
zenhausen findet heute, 8. Fe-
bruar, von 10 bis 12 Uhr im
„Stadtraum“ in Witzenhau-
sen, Ermschwerder Straße 6,
statt. kra

Seniorenrat bietet
heute Sprechstunde an

Über die Probleme reden
INTERVIEW Torben Linde ruft Männergruppen für Geflüchtete ins Leben

und es lässt sich nicht von der
Hand weisen, dass wir einige
Probleme damit haben.

Aber man muss eine ande-
re Ansprache finden. Bei Jün-
geren stehen andere Themen
im Vordergrund.
Info: Männer, die an der Gruppe
interessiert sind, erreichen Torben
Linde unter Tel. 01 51/
56 04 98 10.

wohlfahrt. Wenn die geflüch-
teten mit den örtlichen Män-
nern zusammenkommen,
entstehen Kontakte. Es gibt
schon schöne Erfolge, dass
geflüchtete Männer die ande-
ren zu sich nach Hause einla-
den, sie bekochen und
WhatsApp-Gruppen haben,
über die sie sich austauschen.

Es bilden sich also auch
Netzwerke?

Ja. Ich werde zum Beispiel in
Eschwege versuchen, Bil-
dungsträger einzuladen, die
die Männer beraten, wie sie
weitermachen können. Wir
haben viele Männer, die
Schweißer in der Ölindustrie
waren. Das ist auf den deut-
schen Arbeitsmarkt nicht
übertragbar, aber es ergeben
sich andere Möglichkeiten.

Junge geflüchtete Männer
sorgen ab und an für Kon-
flikte. Kann so ein Ge-
sprächsangebot auch auf
sie ausgeweitet werden?

Es wird auch eine Gruppe für
jüngere Männer geben. Gera-
de hier in Witzenhausen ha-
ben wir viele unbegleitete
minderjährige Flüchtlinge

Jahren da sind. Hier versu-
chen wir es auf Deutsch.

Wie lange dauert es, bis
die Männer Vertrauen fas-
sen?

Nicht lange. Wir knüpfen an
etwas an, das in der arabi-
schen Kultur normal ist. Dort
ist es Tradition, dass Männer
abends im Teehaus sitzen.

Welche Gruppen laufen
schon?

In Eschwege laufen jetzt zwei
Gruppen, in Witzenhausen
wurde eine Gruppe vor rund
einem Jahr von meinem Vor-
gänger Helmut Wiegers in
Zusammenarbeit mit dem
Ehrenamtlichen Siegfried As-
selmeier gestartet. Wir versu-
chen, im Kreis fünf Gruppen
zu gründen, um sie nachhal-
tig durch Ehrenamtliche be-
treuen zu lassen.

Was können die Gruppen
älteren Männern bieten?

Wir haben überall Kooperati-
onspartner. In Eschwege et-
wa das Café Vielfalt, in Bad
Sooden-Allendorf das Famili-
enzentrum und kreisweit die
Kirchen und die Arbeiter-

Kinder sind häufig in der sehr
unangenehmen Mittlerpositi-
on: Wenn die Eltern älter
sind, dauert es länger, die
Sprache zu lernen. Teilweise
müssen Zwölf- oder 13-jähri-
ge Kinder für ihre Eltern Din-
ge übersetzen, die sie nichts
angehen. Ein Beispiel: Eine
Mutter kam mit ihrer Toch-
ter, um mit mir über einen
Schwangerschaftsabbruch zu
sprechen. Durch diese Ver-
antwortungsübernahme für
die Eltern geht ein massives
Stück Kindheit verloren.

Wie wollen Sie ein Ver-
trauensverhältnis in der
Männergruppe erreichen?

Wichtig sind die Kulturdol-
metscher. In Eschwege ist das
ein geflüchteter Syrer, der
seit einigen Jahren hier ist,
hohe Integrationserfolge hat
und sprachlich schnell voran-
gekommen ist. Dolmetschen
kann nicht jeder, da man
nicht einfach übersetzt, son-
dern das kulturelle Bild ver-
mittelt.

Die Gruppe, die wir in Wit-
zenhausen planen, wird sich
wohl an afghanische Geflüch-
tete richten, die seit vier, fünf
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Werra-Meißner – Mit welchen
Problemen sind geflüchtete
Männer in Deutschland kon-
frontiert? Wie war das Leben
in den Herkunftsländern?
Um diese und andere Fragen
soll es in den Gesprächsgrup-
pen für ältere geflüchtete
Männer gehen, die Torben
Linde vom Referat Erwachse-
nenbildung vom Landeskir-
chenamt der Evangelischen
Kirche ins Leben rufen möch-
te. Im Interview berichtet er
von seinen Plänen.

Was ist die Grundidee der
Männergruppe?

Wir haben zu Recht viele An-
gebote für geflüchtete Frau-
en, aber wenige, die sich auf
Männer konzentriert haben.
Dabei sind in den Wohnhei-
men hier vor Ort überwie-
gend Männer. Da braucht es
aus meiner Sicht Möglichkei-
ten des Austausches.

Womit haben geflüchtete
Männer zu kämpfen?

Zuerst einmal mit einer Iden-
titätskrise, vor allem bei Män-
nern aus dem arabischen
Raum. Sie waren in ihren Hei-
matländern gut situiert und
hatten einen entsprechenden
Status. Dann kommen sie in
eine völlig fremde Kultur. Sie
können hier nicht mehr die
Familie versorgen, sind ab-
hängig von Zahlungen der
Ämter. Daraus resultiert oft
eine Bewegung gegen die
Frau, deren Status sich hier
deutlich aufwertet. Der Mann
kommt sich überflüssig vor.
Daraus entstehen Konflikte
in der Familie.

Da setzen wir an, indem
wir Kontakte zu deutschen
Männern anbieten. Die Män-
ner können sich über Proble-
me mit Ehe und Familie aus-
tauschen und die deutschen
Männer können den Geflüch-
teten helfen, ihre Situation
besser anzunehmen.

Spiegeln sich Konflikte
auch bei den Kindern wie-
der?

Das Gespräch unter Männern im Teehaus gehört zur arabischen Kultur. FOTO: ROBERT B. FISHMAN/DPA

ZUR PERSON

Torben Linde ist 37 Jahre alt. Er
studierte Politologie und Sozio-
logie in Göttingen. Seit vier Jah-
ren ist er für die Arbeiterwohl-
fahrt Flüchtlingsbetreuer – jetzt
noch mit einer halben Stelle, ei-
ne weitere halbe Stelle hat er in
der Interkulturellen Männerar-
beit des Landeskirchenamtes.
Linde ist ledig und hat keine Kin-
der. ARCHIVFOTO: KATHRIN BRETZLER


